
74. Jahrgang . .
Erscheint
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Gratisbeilagen:
DaS Plauderstübche«

und
Lchwäb . Landwirt.

Nagold, Freitag den3. August
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Noch immer werden bei allen Postämtern, Landpost¬

boten, unfern Austrägerinnen und der Expeditiond. Bl.
Bestellungen sür die Monate August und Septem¬
ber auf unser Blatt entgegeugenommen und die fehlenden
Nummern bereitwilligst nachgeliefert.
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Im Rechnungsjahr 1903 sind u. a. den nachgenanntsn Schul¬
gemeinden die beigesetzten jährlichen Beiträge aus der Staatskasse
in widerruflicher Weise, regelmäßig mit Beschränkung auf eine ge¬
wisse Zeitdauer verwilligt worden:

Hailerbach . 800 ^
Berneck . 180
Jselshausen . 120 ^
Obertalheim . 600 ^
Untertalheim . 300

Ferner u. a. den nachgenannten Gemeinden zur Unterstützung
bei dem ihnen obliegenden Aufwand für Kirchen-, Pfarr - und Schul¬
hausbauten:

I. Zu Kirchen- und Pfarrhausbauten.
Obertalheim . 1200 ^
Berneck . 120 ^

II . Zu Schulhausbauten.
Effringen.
Böstngen.
Schönbronn .
Gaugenwald . . . . . . . .

260 ^
300

90 . L40

WoMifche Hleöerficht.
Der Präsident des deutsche« Handelstags hat

beim Präsidenten des Reichseisenbahnamts, bet den Zentral¬
behörden der Bundesstaaten mit eigener Elsenbahnverwalt-
ung und den einzelstaatlichen Eisenbahnverwaltungeneine
eingehende Denkschrift eingereicht, welche die Reform
der Personentarife betrifft. Dabei hat er folgenden Antrag
gestellt: Auf Grund eines vom Ausschuß des deutschen
Handelstags am 7. Dezemberv. I . gefaßten Beschlusses
bitten wir für eine baldige Reform der Personentarife im
Sinn folgender Vorschläge einzutreten: 1. Feststellung der
Preise sür einfache Fahrkarten auf die Hälfte der jetzt in
Preußen für gewöhnliche Rückfahrkarten gültigen Preise
— unbeschadet der bestehenden besonderen Vergünstigungen
für den Nah- und Vorortverkehr; 2. Beseitigung der Zu¬
schläge für Benutzung der Schnellzüge; 3. erhebliche Er¬
mäßigung der Gepäckfracht unter Beseitigung des Freige¬
päcks; 4. Beibehaltung der vierten Wagenklaffe.

I « der bayrischen Abgeordnetenkammerer-
kärte bei Beratung des Eisenbahnetats der Verkehrsmintster,
daß er jederzeit die Beschwerden des Personals entgegen¬
nehmen werde, und daß die Beamten davon keinen Nachteil
von ihm zu befürchten hätten. Der Abgeordnete Segitzs Soz.)
bemerkte, daß die Bediensteten das wohl glaubten, aber
ihre näheren Vorgesetzten kreideten es ihnen an, und des¬

halb wendeten sich die Beschwerdeführer lieber an Abgeord¬
nete. Der Verkehrsmintster verteidigte die Maßregelung
der drei unteren Postbeamten, die sich in einer Versamm¬
lung von unteren Postbeamten in Regensburg gegen ihn
als ihren obersten Chef sehr scharf ausgesprochen, ihn ver¬
unglimpft und seine Worte tendenziös verdreht hätten.
So etwas dürfe er nicht dulden; das wäre der Anfang
vom Ende.

Im englische« Unterhaus fragte der Abge¬
ordnete Mac Arthur an, ob die Regierung allein oder in
Verbindung mit andern neutralen Mächten Schritte getan
habe, um die Aufmerksamkeit der russischen und japanischen
Regierungen aus die Ausdehnung der Kategorie von Ar¬
tikeln zu lenken, die sie für Kriegskonterbande erklären und
ob die britische Regierung gegen die Auffassung protestiert
habe, daß kriegführende Mächte ohne Rücksicht auf die Rechte
der neutralen Mächte sür Kriegskonterbande erklären können,
was sie wollen. Unterstaatssekrctär Earl Percy erwiderte,
die britische Regierung habe ihren Botschafter angewiesen,
der russischen Regierung einen Protest gegen die Einschließ¬
ung von Lebensmitteln in die Liste der Kriegskonterbande
zu überreichen. Was die letzte Anfrage betreffe, betrachte
die Regierung den gegenwärtigen Augenblick als unzeitge¬
mäß, eine öffentliche politische Erklärung darüber zu geben.
— Im weiteren Verlauf der Verhandlung beantragte Cam-
pell Bannerman folgendes Tadelsvotum: Das Haus bedauert,
daß einige Minister offiziell Stellung genommen haben zu
einer politischen Organisation, die der Vorzugspolitik zu¬
stimmt und Zoll aus Lebensmittel setzt. Redner richtete
sodann an den Premierminister die Frage, wie er seine Er¬
klärungen über die Politik mit dem Verfahren gewisser
Minister in Einklang bringe nnd erklärte die gegenwärtige
Sachlage für nachteilig für den britischen Handel. Kolo-
ntalminister Lyttleton verteidigte das Vorgehen der Re¬
gierung.

In bulgarische« Regierungskreisen herrscht
großer Unwille gegen die Türkei. Man zeiht diese des
Wortbruchs, da sie nur die leichterfüllbaren und unwesent¬
lichen Punkte des Uebereinkommens eingehalten habe. Die
Konzentrierung türkischer Truppen an dex bulgarischen Grenze
und die Aufstellung einer neuen Truppendivision im Adri-
anopler Korpsbereich beunruhigt in Sofia sehr. Das Re¬
gierungsorgan Now Wjek sagt dazu, die Türkei sehe ein,
daß ihr Vorgehen Unruhen Hervorrufen könne, daß Bul¬
garien derselben nicht mehr werde Herr werden können, wie
zur Zeit, als es dem guten Willen der Türkei vertraute;
und darum die sonst unerklärlichen türkischen Rüstungen.
— Wie aus Uesküb gemeldet wird, wurde der in Kuma-
nowa detachierte Gendarmerie-Oberstleutnant Richter(ein
österreichischer Major, der mit dem Rang eines Oberstleut¬
nants in die mazedonische Gendarmerie ausgenommen wurde)
von einem albanischen Gendarm ohne allen Grund mit dem
Tod bedroht, indem dieser sein Dienstgewehr auf den ge¬
nannten Offizier anlcgte. Glücklicherweise wurde das be¬
absichtigte Attentat durch das energische Dazwischentreten
des Dieners des Oberstleutnants vereitelt, der den Gendarm
entwaffnete und einer Patrouille übergab.
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Der Ausstaud in Deutsch-Südwestasrika.
Berlin, 3. Aug. Generalleutnantv. Trotha meldet

aus Erindi-Ongoaherero: Die zweite Kompanie des Feld-
regimentS2 wurde am 2. August um 8 Uhr Vormittags
von 160 Hereros bet Okateitei angegriffen. Der An¬
griff wurde abgeschlagen. 60 Hereros sind tot. DteseitS
find schwer verwundet ein Unteroffizier, leicht verwundet
zwei Mann; außerdem find zwei Witbois tot und einer ver¬
wundet.

Der Krieg zwischen Rußland Md Japan.
London, 4. Aug. Das Reuter'sche Bureau meldet

aus Tschifu: Der von Niutschwang kommende Dampfer
Futschan nahm in der Nähe von Tschifu7 Männer, vier
Frauen und einen Knaben aus einer Dschunke an Bord,
die am 2. Aug. Port Arthur verlassen hatten, die Flücht¬
linge berichten, daß ein blutiger Kampf am Wolfhügel,
nördlich von Port Arthur , stattgefunden habe. Die
Japaner seien von diesem Hügel zurückgeworfen worden.
8 Eisenbahnzüge hätten Verwundete in die Stadt gebracht.
Ihre Zahl sei so groß, daß Transportmittel aller Art be¬
nützt werden mußlen. Die Flüchtlinge bestätigten, daß die
Heftigkeit des Kampfes in der Nacht vom 28. nachgelassen
habe, doch daure der Kampf noch fort. Die russische Flotte,
die augenscheinlich von einer Erkundungsfahrt zurückgekehrt
sei, habe die vorrückenden Japaner beschaffen. I « Tschifu
elngetroffene Chinesen erzählen, die Japaner hättenS Fort¬
an der Ostküste, deren Besatzung zu schwach gewesen sei,
genommen, hätten sie aber wieder aufgeben müssen, als die
Japaner aus den übrigen Stellen zurückgeworfen wurden.

Petersburg, 4.Aug. Der rufs. Telegr.-Agentur wird
aus Mulden telegraphiert: Hier erhält sich hartnäckig daS
Gerücht, daß auf der gunze« Linie der russischen
Stellung tu den letzten3 Tagen heftige Kämpfe statt¬
fanden. Ueber die Verluste find Nachrichten noch nicht ein¬
gegangen. Admiral Alexejew hat sich heute von Charbiv
nach Mulden(also nicht nach Wladiwostok) begeben.

Petersbnrg, 4. Aug. Die letzten hier eingetroffenen
Meldungen bestätigen, daß die Japaner bet den letzten
Kämpfen vor Port Arthur große Verluste gehabt haben.
Sie sollen angeblich 15 000 Mann betragen. Die vorge¬
schobenen Befestigungswerke, welche sich bereits im Besitze
der Japaner befanden, seien von den Russen wieder zurück¬
erobert worden. (?) Die Truppen des Generals Fock hätten
sich bei den Kämpfen besonders ausgezeichnet, sie nahmen
2 japanische Belagerungsgeschütze weg. Ein offizielles Tele¬
gramm Stöffels ist noch nicht eingetroffen.

Tschif«, 4. Aug. Der endgültige Angriff auf Port
Arthur steht unmittelbar bevor. Ueber 200 Männer,
Frauen und Kinder, welche am 1. August den Befehl er¬
halten hatten, Port Arthur zu verlassen, find hier eingetroffen.
Sie berichten, daß am 1. August eine schwere Schlacht
stattgefunden habe, bei der die Japaner 15,«v« Mann,
(?) die Russen 5VV« Mau » verloren hätten. Die
Japaner hätten zwei Forts erobert. Nunmehr würde die
letzte Attacke vorbereitet.

Unlerserboote als SerknegswaNe")
vom Kapitänleutnant a. D . Georg Wisliscenus

(Abteil .-Vorst. der deutschen Seewarte ).

(Schluß.)
Die größte und wohl unlösbare Schwierigkeit für die

Unterwasserfahrt ist die geringe Durchsichtigkeit des Wassers,
die daS Unterseeboot fast zu einem blinden Maulwurf macht.
Allerdings haben die modernen Unterseeboot künstliche Seh¬
werkzeuge, Hohlrohre mit Glasprismen, die fernrohrartig
aus dem Rücken etwa einen Meter hochgeschoben werden
und bei spiegelglattem Wasser auch einen leidlichen Rundblick
auf Schiffe, die in der Nähe des BooteS sind, gewähren.
Wenn aber die See nicht ganz ruhig ist, erhält der Rund¬
gucker(Periksop genannt) Spritzwaffer und wird blind. Je
unruhiger die See, um so weniger merkt der Führer des
Unterseeboots, was an der Oberwelt vor sich geht. Lange
Rohre würden nicht nur das Boot dem Feind verraten
und ihm Gelegenheit zum Ausweichen geben, sondern sie
würden die Schwankungen des eigenen Boots in verstärktem
Ausmaß mitmachen und deshalb unten auf die Platte der
egEi-L luoiäa im Boot nur wild tanzende Bilder werfen,
so daß eS unmöglich wäre, das feindliche Schiff im Auge
zu behalten, um richtig daraus loszusteuern. Die stark be¬
schränkte Sehfähigkeit zwingt die Unterseeboote öfters auf¬
zutauchen, um nachzusehen, wie sie zum Feinde Hinsteuern
müssen. Man kann es sich kaum vorstellen, wie die Unter¬
wasserfahrt gegen ein schnell bewegliches Ziel, wie es doch

jedes Kriegsschiffist, mit diesen ganz ungenügenden Sehmitteln
überhaupt mehr als Gelegenheitserfolge liefern soll.

Alle modernen Unterseeboote führen als Waffe ein
oder mehrere Torpedoausstoßrohre im Bug, aus denen der
Fischtorpedo mit Preßluft oder schwacher Pulverladung
ausgestoßen wird, und zwar in dem Augenblick, wenn das
Boot in etwa 500 Meter Abstand genau auf das Ziel zu¬
gerichtet ist. Sobald ein Torpedo abgcfeuert ist, wird der
äußere Deckel des Ausstoßrohres geschloffen und dann nach
Oeffnung des inneren Deckels das Rohr, nachdem es vom
Wasser entleert ist, neu geladen. Das eindringende Wasser
hat ungefähr daS Gewicht des abgeschoflenen Torpedos,
ändert also das Gleichgewicht des Bootes nicht. Die Ma¬
schineneinrichtung ist sehr verschieden, je nach Größe und
Art der Unterseeboote. Die sogenannten reinen Untersee¬
boote haben nur elektrische Maschinen, die aus Akkumula¬
toren gespeist werden muffen, die also keine lange Fahrstrecke
ohne Ergänzung der elektrischen Kraft gewähren; alle älteren
Unterseeboote und auch die jetzigen kleinen nur zur Hafen-
vertetdigung bestimmten Boote sind derart eingerichtet. Die
schon erwähnten Tauchboote oder Versenkboote fahren über
Wasser mit Dampf oder Gasolin, haben also, wenn sie groß
genug sind, um genügendes Gewicht an Brennstoffen mit¬
führen zu können, ein großes Wirkungsgebiet, trotzdem ste
unter Wasser mit Akkumulatorenbetrieb immer nur auf
kürzeren Strecken fahren können; aber während der Ueber-
wafferfahrt haben fie stets Gelegenheit, mit Dampf und
Dynamomaschine die Akkumulatoren neu zu speisen. Die
größten französischen Unterseeboote, die Ende Oktober 1903

auf Stapel gelegt wurden, werden nach den Plänen der
Chefingenieurs erbaut; sie sollen 422 Tonnen Wasserver¬
drängung haben, werden 44,7 Meter lang, 3,9 Meter breit,
erhalten elektrische Maschinen mit Akkumulatoren und Ex¬
plosionsmotor; höchste Maschinenleistung von 600 Pferde¬
stärken soll dem Doppelschraubenboot zwölf Seemeilen Ge¬
schwindigkeit geben(wahrscheinlich nur über  Wasser). Jedes
Boot soll sechs Torpedoausstoßrohre erhalten. WaS diese
großen Schiffe kosten und leisten werden, ist noch unbekannt.
In England hat die öffentliche Meinung aus Sorge vor
den französischen Unterseebooten, die allerdings vorzüglich
geeignet sind, die englischen Kanalhäfen ganz unvermutet
zu überfallen, es durchgesetzt, daß die Admiralität ebenfalls
einige Tauchboote nach dem Muster des Amerikaners Hol¬
land gebaut hat; diese Boote haben sich bis jetzt aber wenig
bewährt. Für die Marine der Vereinigten Staaten, die
ebenfalls mit einer Reihe kleiner Holland-Boote Versuche
macht, hat der Schiffbaumeister Burger ein UeberslutungS-
boot gebaut, das, wie es scheint, dazu bestimmt ist, künftig
de» Unterseebooten eine austauchende Entwickelung zu geben,
sie also den gewöhnlichen Torpedobooten näher zu bringen.
Burgers Boot hat nämlich einen stets über Wasser bleiben¬
den Teil, der als Schwimmer für den Unterseebootsteil
dient und letzterem auch Lust und Licht zuführt. Um auch
bei Geschoßverletzungen schwimmfähtg zu bleiben ist der
Ueberwafferteil mit Zellulose gefüllt. Gin gepanzerter
kleiner Kommandoturm dient zur fichereu Leitung'.des Boots.
Die Doppelschraubenmaschinenwerden mit Gasolin getrieben
und sollen 16 Knoten Geschwindigkeit geben. Aber die



Tokio, 4. Aug. (Amtlich.) General Oku berichtet,
daß der Feind sich seit dem2. August fortgesetzt in nörd¬
licher Richtung zurückzieht. Am 3. August besetzte unsere
Armee Haitscheng und Niutschwang(30 Meilen nordöstlich
des offenen Hafens gleichen Namens.)

Liaujaug, 4. Aug. (Meldung der Agence Havas.)
Ihren Vormarsch nach der Schlacht bei Taschitschiao fort¬
setzend behielten die Japaner Fühlung mit allen russischen
Streitkräften, die eine Linie parallel zur Eisenbahn bildeten.
Zunächst schien die feste Absicht zu bestehen, mit dem bis¬
herigen Zurückgehen ein Ende zu machen; doch gestern voll¬
endete das JngenieurkorpS in aller Eile eine Pontonbrücke
über den Fluß bet Haitscheng. Da die russischen Truppen
an Zahl schwächer waren, mußte ihr linker Flügel in der
Gegend von Simutscheng vor einer Umgehungsbewegung
des Feindes, ausgeführt durch drei Divisionen zurückweichen,
welche sie von ihren Verbindungen mit der Armee abzu¬
schneiden drohten. Der Rückzug wurde also beschlossen. Er
fing gestern abend an und dauerte den ganzen Tag in
guter Ordnung fort. Die Armee, durch ihre Nachhut stark
geschützt, zieht sich langsam nach Norden zurück, wo sie
wieder eine Stellung einnehmen wird. Dieses letzte Zurück¬
weichen ist ein neuer Beweis dafür, wie unangebracht es
wäre, im jetzigen Moment die Offensive zu ergreifen, wo
die schlechten Stellungen naturgemäß fortwährend in
Gefahr find, umgangen zu werden, und wo die russischen
Truppen an Zahl die schwächeren sind. Andererseits aber
werden die russischen Truppen in Spannung gehalten, von
denen ein Teil ununterbrochen seit Tiurentscheng(d. h. seit
der Schlacht am Aalu am 1. Mai) mit dem Feind in
Fühlung ist.

Hages -Weuigkeiten.
Aus Stadt und Land.

Nagold , 5 Augutt.

VortragWeftmark. In den nächsten Tagen gedenkt der
Afrikareisende Theodor Westmark, der vor einigen Jahren
über seine Reisen im Kongogebiet und über seinen Aufent¬
halt unter den dortigen Menschenfressern gesprochen hat, wie¬
der in Nagold einen Vortrag zu halten. Westmark war
inzwischen wieder abermals am Kongo und kehrt soeben von einer
größeren Vortragsreise in Oesterreich-Ungarn zurück, um in
einigen Städten in Württemberg zu sprechen. Ueber seine
neuesten Bortäge schreibt der „Schur Merkur"; Die Schil¬
derung wie man 15 Monate unter den Menschenfressernam
oberen Kongo leben und mit heiler Haut davonkommen kann,
hat dem Bortrage des Afrikareisenden Westmark einen sehr
lebhaften Besuch im oberen Museum in Stuttgart eingebracht.
Dem Redner wurde der lebhafteste Beifall zu teil.

—r. Berneck, 3. August. Das nahezu2 Jahre alte
Söhnchen des Wirts Johs . Wurster hier ist heute abend
in einem unbewachten Augenblick in den Mühlgraben ge¬
fallen und ertrunken. Leider hatten die sofort angestellten
Wiederbelebungsversuche keinen Erfolg.

Grotzfeuer i« Jlsfeld.
Beilftei «, 4. Aug. In dem benachbarten Jlsfeld

ist heute nachm, kurz nach2 Uhr im Gasthaus zum Hirsch
Feuer ausgebroche«, das bei der gegenwärtigen Hitze
und Trockenheit mit rasender Schnelligkeit sich ausdehnte,
so daß bis jetzt 28  Häuser u. die dazu gehörenden Scheune»
rechts und links der Straße bis hinauf zur Kirche ein Raub
der Flammen geworden sind. Zur Zeit brennt die
Kirche lichterloh und ebenso das Rathaus , sowie das
Haus der Kaufmannswitwe Keppler. Das Feuer wütet
noch immer fort. Die Feuerwehren von hier, sowie von
mehreren benachbarten Gemeinden tun ihr menschenmöglich¬
stes, um dem Feuer Einhalt zu gebieten, bis jetzt ohne nennens¬
werten Erfolg.

Jlsfeld , 4. August. Abends8°°. Nach soeben ein¬
getroffener telephonischer Meldung aus Jlsfeld, mit dem

Leistungen des Bootes find noch nicht bekannt geworden,
was darauf schließen läßt, daß es ebenfalls an Kriegs-
brauchbarkeit guten Torpedobooten nachstehen wird.

Die Erfolge einzelner französischer Unterseeboote geben
durchaus kein zuverlässiges Bild für die Leistungsfähigkeit
dieser empfindlichen Waffe in Kricgszeiten, bei längeren
Blockaden und bei wechselnder Witterung. Man kann über
dem Unterseeboot ein Fischerfahrzeug, eine leere Kiste, Körbe
oder ähnliche Wrackkücke derart befestigen, daß das eigent¬
liche Boot und sein Rundgucker völlig maskiert sind. Dann
mag es wohl einem findigen Führer unter unscheinbarer
Maske gelingen, sich an ein allzu harmloses Linienschiff
hinanzuschleichen und ihm unvermutet den Todesstoß zu
versetzen. Aber bei gehöriger Wachsamkeit wird mau bei
Tage vom Gefechtsmars aus, oder auch mit Hilfe eines
Fesselballons die Boote auch unter Wasser rechtzeitig ent¬
decken und ihnen Torpedoboote auf den Pelz jagen können,
um sie unschädlich zu machen. Duukle Nachl aber bietet
gerade den Unterseebooten die geringsten Aussichten auf
Erfolg, es sei denn, daß der Feind leichtsinnig irgendwo
an bekannten Orte verankert läge, wohin die Boote durch
Begleitschiffe geführt werden könnten. Allerdings wird der
moralische Mnsl uß der Boote beträchtlich seiu; solange man
ihren Gefechtsvert noch nicht genau kennt, werden blockier¬
ende Geschwader sich in achtungsvolleren Abständen von
solchen Häfen halten, die von Unterseebooten mitvcrteidigt
werden. Auf de» Kampf um die Secherrschaft, das eigent¬
liche Ziel des Seekriegs zwischen ebenbürtigen Gegnern,
werden sie stets ohne Einfluß bleiben, im Küstenkriegc aber

der Telephonverkehr wieder notdürftig hergestellt ist, stehen
bis jetzt 150 Häuser in Flammen und sind zum Teil schon
abgebrannt. Die Häuser auf der linken Sette der alten
Hetlbronner Straße sind ein Raub der Flammen. Kirche,
Pfarrhaus, Rathaus, die größten Geschäftshäuser, die Gast¬
häuser zur Krone und zum Hirsch sind verloren. ES ver¬
lautet, daß ein Kind verbrannt sei, doch konnte dies noch
nicht mit Sicherheit festgestellt werden. Von Heilbronn
rückte um 5 Uhr abends die Feuerwehr nach Jlsfeld ab;
auch ist in 2 Transporten Militär von Heilbronn bereits
auf dem Brandplatz eingetroffen. Von allen umliegenden
Ortschaften sind die Feuerwehren zur Stelle, doch stehen
sie dem Riesenfcuer fast machtlos gegenüber. Glücklicher¬
weise herrscht kein Wassermangel.

Tübingen, 2. Aug. Unter zahlreicher Trauerbegleit-
ung.wurde gestern abend ein braver Mitbürger, Gerichts¬
notar a. D. Seeger, der in Mergentheim, wo er als Bad¬
gast weilte, von einem Schlag befallen wurde, zur Erde
bestattet. Die Trauerrede hielt Dekan Elsäßer. Der Ver¬
ewigte war früher in Wildberg, Nagold, Balingen und zu¬
letzt als Gerichtsnotar hier angestellt. Seit Jahresfrist
lebte er hier als Pensionär. S . war ein treues Mitglied
der Deutschen Partei.

r. Tübiuge «, 3. Aug. Beim Abräumen des Braun-
schen Brandplatzes in Ostelsheim wurde der Leichnam des
von Anfang an der Brandstiftung verdächtigen Adam Weiß
stark verkohlt aufgefunden. Ob vorsätzliche Brandstiftung
oder Fahrlässigkeit vorliegt, dürfte wohl unaufgeklärt bleiben.

r. Reutlingen , 3. Aug. Gestern nachmittag wurde
die Tochter des hiesigen DienersC. vom Untersuchungs¬
richter des Landgerichts Tübingen wegen eines Vergehens
gegenZ 218 des Strafgesetzbuchs in Haft genommen und
dem Amtsgericht übergeben.

Rottweil , 4. Aug. In Villingendorf sind gestern
uachmiltag das Wohn- und Oekonomiegebäude des Besitzers
Haas niedergebrannt. Zwei Knaben von fünf und sieben
Jahren, die sich im Hause versteckt hatten, kamen in den
Flammen um.

Neufra, OA. Rottweil, 4. Aug. Heute nachmittag
brach in dem großen Wohn- und Oekonomiegebäude des
Robert Winzenried hier Feuer aus. Das Anwesen brannte
bis auf den Grund nieder. Außer dem Vieh konnte fast
nichts gerettet werden. Die Entstehungsursache ist unbekannt,
doch wird Brandstiftung vermutet. Der Abgebrannte ist
versichert.

r. Stuttgart , 4. Aug. Anläßlich des 46. Verbands¬
tages der Württ. Gewerbevcreine und der 50jährigen Jubel¬
feier des Gewerbevereins Aalen gibt letzterer Verein eine
reich ausgestattete Denkschrift heraus, der ein Jnseratenan-
hang beigefügt wird, welche sich für eine bleibende Reklame
der Gewerbetreibenden eignet. Der Verbandstag wird von
ca. 600 Personen des Gewerbe- u. Handelsstandes, die den
ca. 25 000 Mitglieder umfassenden Verband vertreten, be¬
sucht werden. Bestellungen auf Annoncen nimmt die Stier-
lin' sche Buchdruckerei in Aalen entgegen. Die Festtage ver¬
sprechen nach den getroffenen Vorbereitungen einen groß¬
artigen Verlauf zu nehmen. Darum Glück auf nach Aalen!

r. Biberach , 3. Aug. Gestern nachmittag fiel Flo¬
rian Gnaat von Warthausen in dem benachbarten Röhr-
wangen, nachdem er sich in einer dortigen Wirtschaft mit
Schnaps dezecht hatte, in ein offenes Güllenloch, wo er tot
aufgcfunden wurde.

r. Friedrichshafe «, 4. August. Die in idyllischer
Ruhe gelegene, von einem Blätter- und Blumenhain um¬
ragte Villa Mittnacht war gestern das Ziel höchster und
hoher Persönlichkeiten. Ein Doppelfest, das goldene Hoch-
zeitsfeft des bewundernswert rüstigen Staatsminister
v. Mittnacht' schen Ehepaares und das silberne Hochzeitsfest
des Generalv. Neidhardt'schen Ehepaares sollten den heutigen
Tag krönen. Nach außenhin kaum bemerkbar erfreuten die
Jubelpaare eine Reihe von Gratulationsbesuchen, vor allem
der des Königs und der Königin, der obersten Hofchargen,
der Staatsbeamten und der Stadtvertreter, die dem Mini¬
ster, dem Ehrenbürger der Stadt, eine Adresse überreichten.

können sie ähnlich wie die Streumtnen Etnzelerfolge er¬
ringen.

Warum scheuen die Pferde?")
Die Tatsache, daß die Pferde scheuen, ist allgemein

bekannt, u. als Grund der merkwürdigen Erscheinung wird
gewöhnlich Kopflosigkeit oder eine andere Charakterschwäche
angenommen. Daß diese Erklärung nicht zutreffend ist, soll
im Nachstehenden dargetan werden.

Halten wir uns vor Augen, daß das Pferd ein vor¬
zügliches Ortsgedächtnis, aber nur ein schwaches Sehver¬
mögen besitzt, so wird uns vieles verständlich. Beispielsweise
schreibt der vorzügliche Plerdckenner und gerichtliche Sach¬
verständige auf diesem Gebiete, Major Schönbeck, in seinem
Reit-A,B,C. folgendes: „In der Nacht pflegen die Pferde
sehr sicher zu gehen. Man tut daher am besten, das Pferd
zwar fest zwischen den Schenkeln, aber mit längeren Zügeln
zu führen, und mit Bezug auf das Auffinden des richtigen
Weges nach Hause darf sich der Reiter getrost seiner Führ¬
ung überlasten". Weil ferner das Riechvermögen der Haupt¬
sinn ist, so verstehen wir vollkommen, was Mujor Schön-
bcck über das Scheuen sagt:

„Fürchtet sich das Pferd infolge ängstlichen Charakters
oder ans Unbekanntschatt vor Gegenständen, die dem Reiter
unterwegs aufstoßen, so darf es nicht gestraft werden, da
solche Strafe sich dem Pferde eivprägt und die Furcht vor

") Wir entnehmen diese interessante Abhandlung dem soeben
erschienen Büchlein „Ist das Tier unvernünftig ?" von Dr . Th. Zell.
Preis 2

Zahlreiche Geschenke liefen ein, darunter ein Blumenkorb
des Königspaares, sowie viele Blumengewinde, ferner Gratu¬
lationstelegrammeaus fast allen hohen Regterungs-, kirch¬
lichen, Zivil- und Militärkreise». Auf Befehl des Königs
spielte während der Mittagstafel die Kapelle des 124. Regi¬
ments. Von einer kirchlichen Feier abgesehen, vollzog sich
dies seltene Fest nur im engsten Familienkreise. Außer den
beiden Jubelpaaren waren noch Frau Oberst Baumann und
Oberstv. Mittnacht nebst Gemahlin, sowie die Enkelkinder
anwesend.

Hiezu wird noch gemeldet: Der König überreichte per¬
sönlich einen mit Edelsteinen geschmückten prachtvollen Pokal
mit dem kgl. Wappen in Email auf der einen, dem Wap¬
pen des Jubilars auf der andern Seite; die kunstvolle Ar¬
beit trägt die Widmung: Dem Staatsminister Dr. Fchrn.
v. Mittnacht und Frau Gemahlin zum Jubiläum gewidmet
von König Wilhelm II. von Württemberg, 1854—1904.
Der Pokal ist ein Werk des Hofjaweliers Müller in Ulm.
Von den Mitgliedern des kgl. Hauses übersandten Vlumen-
spenden bzw. Glückwunschtelegramme: die Herzoge Albrecht,
Robert, Ulrich, Herzogv. Urach, Prinz Ernst von Weimar,
sowie die Herzogin Hermine von Württemberg. Der bahr.
Gesandte, der zur Zeit in Friedrichshafen weilt, überbrachte
persönlich seine Glückwünsche. Außer den zahlreichen Kund¬
gebungen der Minister, des diplomatischen Korps, der höch¬
sten Hofchargen, hoher Generale, der Mitglieder des Geheimen
Rats und anderer hoher Staatsbeamten, hervorragender
badischer und bayrischer Staatsmänner trafen auch solche
ein von Bischof Keppler und vom Vors. Korps der Schwa¬
ben, dem der Jubilar als alter Herr angehört, von den
auswärtigen württ. Konsuln. Die Adresse der Stadt Stutt¬
gart gedenkt„der großen Verdienste ihres Ehrenbürgers
um unser Land und unsere Stadt." Unter den Adressen
verschiedener Vereine ist noch zu nennen die des Verkehrs¬
beamtenvereins Friedrickshafen.

r. Crailsheim , 3. August. Gestern früh schlug der
Blitz in Vergbronn, hiesigen Oberamts, in die Doppelscheuer
der Landwirte Schmied und Groninger. Das Gebäude
brannte samt den Erntevorräten vollständig ab. Ein Be¬
sitzer ist versichert. Seit Menschengedenkcn ist dies wieder
der erste Brand in Bergbronn.

Deutsches Reich.
Berlin , 3. August. An die Blätter wird soeben ein

Aufruf des Bundes gegen den Wiederaufbau des Heidel¬
berger Schlosses versandt. Der Aufruf ist unterzeichnet
von ersten Künstlern insbesondere von Architekten und Kunst¬
gelehrten. Den Schluß des Aufrufs bildet ein Appell zur
Ausdehnung des Bundes zu einem allgemeinen deutschen
Kunstbunde.

Berlin , 3. Aug. Aus Kopenhagen meldet der Lok.-
Anz.: Hier wurde ein Bericht gefunden, den ein hochstehender
Russe im Jahre 1879 an Aüxander II. sandte und der von
der Einführung liberaler Reformen handelt. Nach
Ermordung des Zaren verschwand das Dokument. Nunmehr
hat es sich beim Sohn des Verfassers in Kopenhagen vor-
gefundcn. Es wurde der russischen Regierung übersandt
zugleich mit den Randbemerkungen des Zaren, die vom 29.
August 1879 datiert sind.

Berlin , 4. Aug. Der Nowoje Wremja zufolge wurde
der neue deutsch-russische Handelsvertrag auf 12
Jahre abgeschlossen. Derselbe tritt am1. Januar 1906
in Kraft.

Berlin , 4. Aug. Eine kaiserliche Order, die im
Anschluß an den Bilse -Prozeß angeblich ergangen sein
sollte und ihre Mißbilligung über die Zulassung der Oeffent-
lichkeit ausgesprochen haben soll, wurde heute im Vorwärts
veröffentlicht. Ein Teil der Puffe spricht die Möglichkeit
aus, daß der Vorwärts, wie im Fall der Kaiser-Insel,
einer Mystifikation zum Opfer gefallen sei. Die Nordd.
Allg. Ztg. enthält jedoch in ihrer heutigen Nummer kein
Dementi.

r. Hechiugen (Hohenzollern), 4. Aug. Das schwere
Gewirter am Montag hat in der Umgegend Schaden ange¬
richtet. Die Markung Belsen wurde stark verhagelt. In

dem betreffenden Gegenstand damit vergrößert wird. Man
muß im Gegenteil versuchen, dicht an denselben heränzu-
kommen, indem man, den auswendigen Zügel u. Schenkel
gegenhaltend, mit dem inneren des Pferdes heranzuführen
sucht, dabei begütigend und kalmiereno sprechend. Der Ernst
hat sich dahin zu dokumentieren, daß man nicht eher weiter¬
reitet, als bis das erreicht ist, und das Pferd durch Be¬
riechen des gefürchteten Gegenstandes sich von der Grund-
lofigkett seiner Furcht überzeugt hat — worauf Streicheln
und Loben crfoigt."

Für den feinen Geruchssinn des Pferdes sprechen noch
andere Fälle: Erst vor einigen Jahren durchlief die Zeit¬
ungen folgende Nachricht: Entdeckung eines Raubmordes
durch ein Pferd. In der Nähe von Glasersdorf(Böhmen)
ackerte vor kurzem ein Knecht. Plötzlich blieb das vor den
Pflug gespannte Pferd stehen und wollte nicht von der
Stelle. Da das Tier außerdem ein überaus scheues Be¬
nehmen an den Tag legre, begann man an der Stelle nach¬
zugraben und streß auf eine größtenteils entkleidete Leiche,
in welcher der seit dem Herbste des damals verflossenen
Jahres vermißte Flcischergehilfe Anton Stda erkannt wurde.
Dieser war damals von seinem Dienstgeber mit einem Be¬
trage von 500 Kronen nach Glasersdorf gesandt, um Vieh
kinzukaufen. Aus dem Wege wurde er von einem unbe¬
kannten Täter ermordet und beraubt und blieb bis jetzt
verschollen.

Als Gegenstück zu diesem traurigen Ereignis diene ein
heiteres Vorkommnis, das sich vor Jahren in Berlin er¬
eignete. Es war damals die Zelt, wo die Damen ihre



Steinhofen schlug der Blitz in das Oekonomiegebäude des
Bauern I . Fischer und zündete . Doch konnte der Brand
noch rechtzeitig "»löscht werden , sodaß der Schaden nicht
bedeutend ist. Zn Hausen im Killertal traf ein Blitzstrahl
das Wohnhaus des Zementfabrikanten Armbruster , zündete
aber nicht . Einige Arbeiter wurden zu Boden geworfen
aber nicht verletzt.

r . Karlsruhe , 4 . August . Eine amüsante Geschichte
weiß das Heidelb . Tagebl . aus St . Moritz zu erzählen :
Jahrelang hatte unser Großherzog für die Ersteigung eines
größeren Berges einen Esel benutzt , wozu auch ein Treiber
gemietet wurde . Diesmal hatte der Großherzog Freund
Langohr noch nicht in Anspruch genommen , und der Knecht
fürchtete , sowohl der Ehre , großherzoglicher Eselstreiber zu
sein, als auch des fürstlichen Trinkgeldes verlustig zu gehen.

-Er klagte dies seinem Herrn , der ihm kurz sagte : „Reden
Sie selbst mit dem Großherzog ." Das ließ sich der Knecht
nicht zweimal sagen . Auf der Straße redete er den Groß¬
herzog an : „Herr Großherzog ! Warum nehmen Sie dies¬
mal keinen Esel ? Waren Sie nicht zufrieden ? " Der Groß¬
herzog erwiderte freundlich : „Seien Sie beruhigt , wenn ich
wieder einen Esel haben will , lasse ich es Ihnen sagen ! "

Kaiserslauter « , 3. Aug. Die „PfSlz. Presse" meldet
aus Speyer : In den Ausrüstungsräumen des 2 . Pionier¬
bataillons erfolgte gestern Abend bei der Herstellung von
Sprengmunition eine heftige Explosion . Ein Teil der
Sprengmunition kam zur Entzündung . Der Raum wurde
vollständig demoliert . Der Unteroffizier Supptnger und die
Pioniere Müller und Holtermann wurden schwer verwundet.
An dem Aufkommen Müllers wird gezweUelt . Der die
Aufsicht führende Unteroffizier hatte sich kurz vor der Ex¬
plosion einen Augenblick entfernt.

Ausland.
Paris , 1. August. Das Endresultat der General¬

ratswahlen ergab einen Gewinn von 103 Sitzen für die
Kandidaten der Regierung , während sie nur 40 Sitze ver¬
loren bat.

Paris , 2. Aug. Aus Nancy, wo General Negrier
seine Inspektionsreise plötzlich unterbrach , werden dem Gau-
lois einige bishdr unbekannt gebliebene Daten zu dem Rück¬
trittsgesuch mittgeteilt , das Negrier eingereicht später aber
wieder zurückgezogen hat . Außer der Forderung , daß die
Kompanien des 20 . Korps von 100 auf ! 60 Mann Frie¬
densstärke gebracht werden sollen , habe General Negrier
gewisse Mängel der Verpropiantterung in dem gleichen Korps
zum Gegenstand seiner Beschwerde gemacht . Er soll die
schlechte Beschaffenheit der Konserven in den Magazinen
von Verdun getadelt und die Tatsache hervorgehoben haben,
daß die Abgänge , die während des chinesischen Feldzugs
eintraten , in den Verpflegungsmagazinen des Ostforts bis
heute noch nicht gedeckt worden seien, weil der Kriegsmi¬
nister sich fürchte , mit einer derartigen Nachtragsforderung
an die Kammer heranzutreten.

Paris , 4. Aug. Aus den Kreisen des Vatikans will
der Flgaro erfahren haben , daß die Einsetzung einer deutschen
Botschaft im Vatikan beschlossene Sache sei. Kaiser Wil¬
helm werde im September d. I . wo er Rom besuchen werde,
die neue Botschaft beim Hl . Stuhl bereits vorfinden.

Londo «, 4. Aug. Die Tochter des bekannten Peters¬
burger Arztes Mieszejews wurde in der Festuna Schlüssel¬
burg wegen des Versuchs , die Truppen in Ostasten zur
Verletzung der Disziplin zu verleiten , durch den Strang
hingerichtet.

Kopeuhage «, 3. Aug. Die kgl. Regierung spricht
in der „Statstidende " ihre tiefe Dankbarkeit für die vielen
Beweise der Hilfsbereitschaft des Auslandes anläßlich des
Unterganges des Amerikadampfers „Norge " sowie für die
zahlreichen Kundgebungen der Teilnahme an der Trauer des
Landes , die im Auslande in der Presse oder auf andere
Weise zu Tage getreten sind, aus und dankt insbesondere

von der Natur verliehene körperliche Schönheit nicht für
ausreichend erachteten , sondern durch den schrecklichen„eil"
zu verunstalten suchten. Da stand eine dergestalt verschönte
Dame aus der Straße und unterhielt sich auf das lebhaf¬
teste mit einer Bekannten . Plötzlich ereignete sich etwas
Unerwartetes . Ein Droschkenpferd , das hinter ihr stand,
hatte plötzlich in den eul htneingebissen und mit einem Ruck
das ganze Kleid zerrissen . Was war der Grund gewesen,
der den friedlichen Droschkengaul zu diesem Exzesse veran-
laßte ? Bei näherem Zusehen konnte man mit Leichtigkeit
die Ursache erkennen . Die falsche Rundung war mit Heu
ausgestopst , dieses hatte die Rosinante durch die Kleider
hindurchgewittert und herzhaft zugegriffen . —

Nun ist der Einwand naheliegend , daß das Pferd , wenn
es so gut rieche könnte wie der Hund , auch zum Spüren
der Fährten abrichtbar sein müßte . Selbstverständlich wäre
das möglich , wenn es wie der Hund von Natur ein Raub¬
tier wäre . Aber von einem Pflanzenfresser zu verlangen,
daß er sich für eine Hasenspur erwärme , ist doch unver¬
nünftig . Der Rat , ein durchgehendes Pferd in die Nüstern
zu fassen , weist auf deren Empfindlichkeit hin , wie ja auch
bei den Hunden die Nase diese Eigentümlichkeit besitzt.

Nehmen wir einen beliebigen Fall des Scheuens an.
Beispielsweise scheut das Pferd , falls der Reiter sich einem
am Chauffeerande liegenden Steinhaufen oder einem Baum¬
stumpf nähert oder ein Rebhuhn auffliegt , ein Hund bellt
u . s. w . Bei dem Steinhaufen und dem Baumstamme ist
die Schwachsichtigkeit der Grund ; das freilebende Pferd
läuft nur gegen den Wind , wo es wissen würde , daß hier
kein Unheil droht . Ich möchte die Behauptung aufstellen,
daß bei einem ruhenden Gegenstände , dem sich das Pferd
wie in der Wildnis langsam unter dem Winde nähern kann,
ein Scheuen nur ausnahmsweise erfolgt , wenigstens hat mir

für die große Sorgfalt und Aufopferung , mit der die Ge¬
retteten an Bord der Schiffe behandelt wurden , welche sie
aufnahmen , u . a . an Bord des deutschen Dampfers „ Energie"
aus Geestemünde . Das Ministerium des Auswärtigen teilt
mit , daß noch fortwährend Sympathiekundgebungen anläß-
deS Verlustes des „ Norge " eintreffen , so auch u . a . von
den vereinigten deutschen Vereinen in Newyork.

Newyork , 2. Aug. (Ein aufgeregter Negerpräsident.)
Nach einem Telegramm aus Port au Prince klagte der
Präsident von Haiti , General Nord , in einer Ansprache bei
einem öffentlichen Empfang die Fremden an , daß sie den
Wechselkurs und die Warenpreise in die Höhe treiben in
der Absicht, seine Regierung zu stürzen . Er deutete an , er
werde strenge Maßregeln zu seiner Verteidigung ergreifen,
und nahm in drohender Weise Bezug auf das , was sich
1804 in Haiti ereignet habe . Die Fremdenkolonie ist
darüber beunruhigt.

Melbourne , 2. Aug. (Schiffbruch.) Das englische
Schiff Aigbarth lief bei Neu -Guinea auf ein Korallen -Riff.
Der deutsche Dampfer Prinz Sigismund brachte den Ka¬
pitän und sieben Mann von der Besatzung nach Brisbane
in Australien . Drei Boote mit 16 Mann werden noch
vermißt.

Vermischtes.
Der nicht ! Bei dem Infanterieregiment Nr.—200

fand vor langen Jahren Vorstellung im Dienstunterricht
statt , der sämtliche höheren Vorgesetzten , der kommandierende
General an der Spitze , beiwohnten . Letzterer war , wie der
Tägl . Rundschau aus ihrem Leserkreise geschrieben wird,
ein großer Freund des Dienstunterrichts . Er liebte es , wenn
sich der Unterrichtende , selbst bei einer Vorstellung , durch
ganz außerhalb des vorgenommenen Themas liegende Fragen
von der Aufmerksamkeit der Leute überzeugte . Der Leut¬
nant , der die betreffende Dienstunterrichtsabteilung vorzu¬
stellen hatte war als sehr schlagfertig bekannt , besaß aber
auch eine gehörige Portion Un . . . verfrorenheit . Die Ab¬
teilung bestand zur Hauptsache aus Polen . Das gestellte
Thema lautete : „Unmittelbare Vorgesetzte des Soldaten ."
Der Leutnant fragt nun der Reihe nach ab : „Wie heißt
Ihr Kompaniechef , Ihr Major u . s. w.? " Als gerade die
Frage dran ist : „Wie heißt Ihr Brigadekommandeur ? "
fragt der Leutnant plötzlich den dümmsten Kerl der ganzen
Abteilung : „Wer hat das Pulver erfunden ? " Der Mann
antwortete natürlich den Namen des Brigadekommandeurs:
Generalmajor v. Z ." Dieser war trotz des hohen Dienst¬
grades , den er bekleidete , als wenig Helle bekannt . Ruhig
verbesserte der Leutnant : „Nein Musketier X,, der hat
das Pulver nicht erfunden ." Ob der un . . . verfrorene Leut¬
nant nun mit dem Tode , mit Zuchthaus , Festung oder Stuben¬
arrest bestraft wurde , davon haben wir nicht mehr gehört.

Eine volkstümliche Ausstellung für Schule,
Haus und Herd (mit Berücksichtigung von Einrichtungen
für die allgemeine Volkswohlfahrt ) wird in der Zeit vom
28 . September bis 6 . Okt . 1904 in den Gefamträumen der
Aktienbrauerei Friedrichshain in Berlin stattfinden . Ver¬
anstalter sind die Vereine Waisenhort -Berlin und Waisen-
freund -Charlottenburg , Verbände der deutschen Reichsfecht¬
schule. Die Geschäfte der Ausstellung leitet ein Arbeits¬
ausschuß von acht Herren unter dem Vorsitz des kaiserl.
Reg .-Rat C . Geib . Sämtliche Verbände der deutschen
Reichsfechtschule , deren Zahl in Deutschland 192 beträgt,
beschlossen einstimmig auf der 24 . Hauptversammlung in
Gotha , dem Komitee als Förderer zur Ausstellung beizu¬
treten . Den Bestrebungen der Jugendfürsorge nahestehende
Vereine haben sich zahlreich dem Komitee angegliedert und
die Beschickung der Ausstellung beschlossen. Die im voraus
an die Interessenten der Ausstellung gegangenen Umfragen
wegen Beteiligung haben ein so günstiges Ergebnis gehabt,
daß vom Arbeitsausschuß jetzt schon größere Anbauten in
Erwägung gezogen sind . Der Ueberschuß von der Aus-

noch kein Beobachter ein einwandfreies Beispiel vom Gegen¬
teil anführen können.

Bei dem Bellen des Hundes , dem Aufstiegen des Reb¬
huhns wird das Scheuen dadurch begründet , daß das Pferd
ein fliehender Pflanzenfresser ist. Pflanzen fliegen nicht in
die Luft oder bellen nicht oder machen ähnliche Geräusche,
wohl aber können diese von einem Raubtiere herrühren.
Was soll das Roß da lange Zögern ? Würde es im Freien
sich überzeugen , was in Wirklichkeit das Geräusch verur¬
sacht, so säße ihm schon der Tiger , der Leopard , der Wolf
usw. an der Kehle , also ist die Flucht das einzig Vernünf¬
tige . Daraus erklärt sich in der einfachsten Weise , weshalb
das Pferd nichtnurscheut , sondern auch durchzugehen sich bemüht.

Daß ein Pferd , das ein Raubtier wittert , am besten
tut , wenn es flieht , bedarf wohl keiner langen Auseinander¬
setzung.

Im Urzustände , flieht das Pferd zwar nicht immer,
sondern der Hengst bekämpft z. B . einen einzelnen Wolf.
Es ist jedoch eine alte Erfahrung , daß gewisse Umstände
— z. B . Oberhaupt einer Herde zu sein, der Anlaß , die
Jungen zu verteidigen — manche Tiere völlig verwandeln.
Man vergleiche beispielsweise eine Glucke mit Küchlein mit
einer gewöhnlichen Henne . Bei unfern Pferden kommen
solche besonderen Anlässe selten vor . llebrigens hat sie die
Verwandlung in Haustiere nicht mutiger gemacht . Das
Entnervende der Kultur erkennt man schon daran , daß zahl¬
reiche Haustiere Hängeohren haben , die kein freilebendes
Tier besitzt.

Aber ist das Rennen gegen Häuser und Bäume nicht
der Gipfel der Torheit ? Wie ist das bei einem sonst so
verständigen Tiere erklärlich ? Nun ich meine Beispiele in
Unmenge angeführt zu haben , wo der Mensch vererbte Ge¬
wohnheiten dahin verpflanzt , wohin sie nicht paffen . Das >

stellung soll als Grundstock für die Erbauung des sechsten
Deutschen Retchswatsenhauses in den Ostmarken dienen . Es
wird darauf hingewiesen , daß den Vereinen für Volkstvohl-
sahrt der Raum kostenlos und jede Förderung zuteil wird.
DaS Bureau befindet sich in Berlin am Frtedrichshain 16/23.
Telephonamt 7a , 7918.

Berühmte Umsattler . In einer Plauderei über
den Begriff und die Bedeutung des Umsattelns werden in
der Kölnischen Volkszeitung eine Reihe von bekannten Per¬
sönlichkeiten namhaft gemacht , die erst infolge ihrer Berufs-
änderunz etwas Bedeutendes geworden sind. Derfflinger
war Schneider und wurde Reitergeneral . Der Russe Menzi-
koff avanzierte vom Pastetenbäck :r zum ersten russischen
Staatsmann . Valentin Duval verließ die Hirtenlaufbahn,
um sich zum Professor der Geschichte und Altertumskunde
emporzuschwingen . Auch Johann Michael Georg oder Görge,
der zum Pechsieder und Viehhüter auserkoren war , sattelte
um u . starb als berühmter Rcgierungsdirektor in Baureuth.
Michael de Ruyter brannte seinem Lehrmeister in der
Seilerbahn durch und wurde Matrose . Als Admiral war
er später der Schrecken des Großen Ozeans . Hätte
Schiller als Regimentsfeldscheer sein Glück gemacht , wären
seine unsterblichen Dichtungen nicht entstanden . Er mußte
aber umsatteln . Sir Henry Havelock , der große englische
Kriegsheld , war erst Jurist . Karl Linus war Schuster
gewesen, ehe er umsattelte , um der „ Vater der Naturge¬
schichte" zu werden . William Herschel war ein deutscher
Musikus und wurde dann ein großer englischer Astronom.
Justinus Kerner sollte Tischler werden : als er aber dazu
keine Lust zeigte , zwang man ihn , Konditor zu werden.
Schließlich brach er die Ketten und wurde Arzt und Dichter.
Julius Mosen spielte Jurisprudenz , war ein beliebter Rechts¬
anwalt in Dresden und nebenbei Dichter , bis sich ihm der
Dramaturgenposten in Oldenburg bot und damit endlich
das höchste Ziel seiner Wünsche erreicht war . Ludwig Uhland
war ebenfalls ursprünglich Advokat , sattelte um und wurde
Professor der deutschen Literatur . Zahlreich sind die be¬
rühmten Bühnenkünstler , die aus allen möglichen Berufen
m den weltbedeutenden Brettern gelangten . Man könnte
die Reihe berühmt gewordener Männer , die „umgesaltslt"
yaben und erst im neugewählten Beruf Glück und Befrie¬
digung fanden , ins Unendliche erweitern.

Der japanische Oberbefehlshaber Kuroki ei»
— Pole ! Gegegenüber der Behauptung, daß sein Onkel
„ein halber Franzose " sei, schreibt ein Neffe des Generals,
8wä . teeliu . Oshima , dem Berl . Tagebl . : „Ich kann Ihnen
als Neffe des Generals Kuroki Mitteilen , mein Onkel ist
nicht von französischer , sondern von polnischer Abstammung.
Sein Vater ist ein polnischer Edelmann mit Namen Ku-
rowski , der nach der großen Revolution von 1831 aus
Rußland fluchtete . Er wandte sich zunächst nach Paris,
bereiste dann die Türkei und trat schließlich in die hollän-
bische Legion auf Borneo ein. Von dort kam er nach Japan
und heiratete eine Japanerin . General Kuroki , der dieser
Ehe entsprossen ist, wird in unserer Familie scherzweise
„Pole " genannt . Auf dem Sterbebett sagte ihm sein Vater,
er könne vielleicht einmal dafür Rache an den Russen nehmen,
vaß sie Polen erdrückt haben . Da für japanische Zungen
der Name „Kurowski " sich schwer ausdrücken läßt , so nennt
und schreibt sich mein Onkel ^Kuroki " . Ich sende Ihnen
ein Kuvert mit dem Siegel meines Onkels , das das Ku-
rowSkische Wappen trägt . Sein Vater , also auch mein
Onkel , gehört dem polnischen Adel an und mein Onkel ist
stolz darauf ."

Mit dem Doppelhaß des Polen und des Ja¬
vaners  kämpft Kuroki  gegen Rußland — kein Wunder,
daß er ein so gefährlicher Gegner Kuropatkins ist.

Ein Hund als Held . Eine Bulldogge britischer
Abstammung ist jetzt der Held der St . Petersburger Gesell¬
schaft. „Kutsi " bekam bereits von Damen der höchsten
Gesellschaft drei silberne Halsbänder und von einfacheren

Pferd ist — und das ist der letzte Grund — ein Tier der
Ebene . Schon Telemachos will keine Rosse als Geschenk
haben , weil das felsige Jthaka sich zur Rossezucht nicht eig¬
net. In den endlosen Ebenen Arabiens , Jnnerastens , Ruß¬
lands , Ungarns usw . gibt es fast nirgends Bäume , Häuser,
Abgründe , durch die die wildfliehende Pferdeherde geschädigt
werden kann . Können wir uns da wundern , daß das Pferd
eine in der Freiheit einzig verständige Handlungsweise , das

Fliehen um jeden Preis , beibehalten hat?
Bei der Schnelligkeit des Pferdes hat das Fliehen einen

Zweck. Kamele , Maultiere usw ., bei denen die Sache ähn¬
lich liegt , wissen sehr wohl , wie selten ihr Laufen ihnen
nutzt, und deshalb werfen sie sich beim Ueberfall durch
ein behendes Raubtier stöhnend zur Erde . Uebrigens neigen
Maultiere auch zum Durchgehen , wie besonders die Erfahr¬
ungen des Krieges der Engländer gegen die Buren bewie-
>en haben.

Die Gründe , weshalb das Pferd scheut u. demzufolge
manchmal durchgeht , sind also folgende : weil es schwach¬
sichtig ist, weil es ein Pflanzenfresser ist , weil sein Heil in
ver Flucht liegt , weil es ein Tier der Ebene ist.

Im Einzelfalle kommt es natürlich auf individuelle
Aengstlichkett, auf Gewöhnung u . dgl . an . Junge Tiere
scheuen eher als alte ; ein Berliner Droschkengaul läßt sich
ourch die rasselnde Sladtbahnlokomotivc über seinem Haupte
nicht aus der Ruhe bringen u . s. w.

Das Scheuen hat also seme Wurzel in der Urnatur
des Pferdes . Weil es ursprünglich Herdentier war , so
rührt daher eine andere Unart , die dem Reiter höchst fatal
ist, das sogenannte „Kleben " , d. h. das Nichtfortwollen von
andern Pferden . Uebrigens erklärt sich aus demselben Grunde,
weshalb ein Pferd im Zweigespann weit mehr erträgt , denn
als Einspänner.



Bewunderern ungefähr vierzig an ? lulligcrkin Material.
Madame Stark beehrte ihn sogar m >t vier kleinen wollenen
Schuhen . Während der Schlacht bet Tschemulpo war
„Kntsi " auf dem Verdeck des Warjag . Sr leckte die Wun¬
den der Matrosen , und muhte fü « seine Dienste sein rechtes Ohr
lassen , das ihm abgeschossen wurde . Während des Triumph¬
zuges der Ucberlcbcnden in Charkow saß „Kutsi " auf einer
Trommel und bellte von Zeit zu Zeit , um auf die begei¬
sterten Zurufe seiner Bewunderer zu antworten.

Literarisches.
Verkehrskarte von Württemberg und Baden mit der

bayrischen Pfalz , zugleich Straßen - und Ortsentfernungskarte . Maß¬
stab : 1 : Million oder 1 km — 3 mm . 1 Blatt 84 om breit
und 111 em hoch, in Farbendruck . Preis unaufgezogen 6 Auf
Leinwand aufgezogen mit Stäben 9 ^ . Auf Leinwand aufgezogen
in 30 Teilen zusammengefaltet für die Tasche 8,50 Die Han¬
delskammer Stuttgart schreibt dem Herausgeber:

Die Verkehrskarte haben wir in Gebrauch genommen und
stellen gerne fest, daß sie an Sauberkeit und Uebersichtlichkeit , wie
an Schärfe und Klarheit in dieser Ausdehnung , soweit wir uns er¬
innern können , ihres Gleichen nicht besitzt. Die Angabe der
sämtlichen Verkehrswege und -Anstalten und der Entfernungen sind
durchaus zuverlässig erfunden worden . Die Ortschaften sind in einer
seltenen Vollständigkeit aufgeführt und trotz der Deutlichkeit der Be¬
zeichnungen für die verschiedenen Ortsklassen schnell und leicht zu
finden . Die Karte verdient wegen ihrer technischen Vollendung und
ihres reichen Inhalts die größte Anerkennung.

Zu beziehen durch die « . V . L » l8 « r ' sche Buchhandlung.

Nachschrift.
Telcphonische Meldung , vormittags V-H Uhr:

Jlsfeld , 5. August. Vorm. 8 Uhr Nach den letzten
Meldungen sind von 56V Häusern S1V abgebrannt;
ungeheuer viel Vieh ist mitverbrannt , da man die Tiere in

die noch nicht vom Feuer ergriffenen Scheunen Hineintrieb,
aus denen sie, als die Flammen auch diese erfaßten , nicht
mehr heranszubringen waren . Der Brand ist in der Nähe
des Gasthofs zum Hirsch ausgebrochen . Zwei Drittel des
2000 Einwohner zählenden Dorfes find abgebrannt . Die
Stärke des Feuers war so groß , daß die Kreuze auf
dem Kirchhof jFcucr fingen und verbrannten . Es stehen
nur noch einige Häuser am Eingang und Ende des Dorfes,
während die Mitte ausgebrannt ist ; beim Einsturz der
Häuser und bei den Löscharbeiten sind 18 Unglücksfälle vor¬
gekommen , über die zurzeit noch nichts näheres bekannt ist.
Ein Kind wird vermißt . Die Mehrzahl der Einwohner
übernachtete auf freiem Felde . Die Sanitätskolonnen und
die barmherzigen Schwestern von Heilbronn sammelten gestern
abend die obdachlosen Frauen und Kinder und brachten sie
mit einem Extrazug nach Heilbronn , wo sie in den wohl¬
tätigen Anstalten untergebracht wurden.

Jlsfeld , 5. August., 10 Uhr vorm. Die Trümmer
der abgebrannten Häuser brennen und rauchen zwar noch
fort , doch ist jetzt jede weitere Gefahr ausgeschlossen.
Der Urheber des Brandes ist ein Vjähriger Knabe , der mit
einem Spirituskocher in einer Kammer , worin sich Stroh
befand , Aepfel braten wollte ; das Spirituslämpchen fiel
um , und das Feuer ergriff das Stroh . Ein Mann ist
«ms Leben gekommen , da er trotz dringenden AbratenS
nochmals in sein brennendes Haus eintrat , um sein im
Keller geborgenes Geld herauszuholen.

Wie man Feuer wirksam bekämpft . Das vollkommenst^
Mittel der Gegenwart für den Laien bei Brandausbrüchen jegliche*
Art ist der „ Minimax " Löschapparat . Billig im Preise , der
leichteste aller bestehenden Apparate , ist er von verblüffender Ein¬
fachheit der Konstruktion und in jeder Sekunde in Betrieb zu setzen.
Hier ist kein Schlauch , der brüchig und undicht werden kann , kein
Kolben und kein Mechanismus , der in Unordnung gerät , hier ist
nichts zu pumpen und kein Wasser zu holen , ein einziger Stoß und
ein 14 m langer Strahl Löschmasse kann durch die unkundigste
Hand nach jeder Richtung geführt werden . — Kein Tropfen geht
verloren ! Mas früher nicht möglich war , heute ist es erreicht , Frauen
und Mädchen , Krüppel , ja sogar Kinder können diese Apparate in
Tätigkeit setzen und gebrauchen . Es ist unnötig , an den Brandherd
heranzugehen , in respektvoller Entfernung von Qualm und Glut
kann man den Strahl des „Minimax " entsenden . — Innerhalb
Jahresfrist wurden über 20 000 Apparate geliefert , und mehr als
100 Zeugnisse über gelöschte Brände hat die fabrizierende Firma
allein in den letzten Monaten erhalten . — Schon manches Groß¬
feuer hat er verhütet , denn Großfeuer sind zuerst Kleinfeuer , denen
man fast immer mit entsprechender Hilfe begegnen kann.

MenrtsM
S» . Lwcka« ,

von 75 ? kg. por ölst«
Llustsr portofrei.

OsuisoIilLncl » s >»S»»rss Sr>SOl»>8:a»o1»Itkt
»lAIklL» «- »kirim sv.l»

l -eipriZersIrLSse kto. 43 , Loire LlLrkiirLlviistrLvo «.
»Mz L>o-n« F'a-rü,

Hiezu das „Plauderstübchen " Nr . 31.

Witterungsvorherfage . Samstag den 6. Aug. :
Trübung , schließlich Gewitterregen und etwas Abkühlung.

Druck und Verlag der G . W . Zaiser'  schen Buchdruckerei (Emil
Zaiser ) Nagold . — Für die Redaktion verantwortlich : K. Paur.

a l d d o r f.

Nk Mitzlieki da MWcki
von hier und auswärts werden auf

Sonntag den 7. August, nachmittags 2 Uhr
zu einer Versammlung in das Gasthaus z . „Hirsch " freundlich
eingeladen.

Einige Uarteigenoffen.
Nagold.

Infolge der guten Obstaussichten , sowie Abschlag der Mostzibeben
verkaufe von heute ab:

großbeerige schwarze Mostzibeben
P . Ztr . Mk . is s«

gelbe Sultanine» „ „ „ i« 5«
Ii . ^ « liZststtiili - Im.

8 ^ o111oi > LiMkgMmiz

empfiehlt sein beftsortiertes Lager in:

Seilrollen (Schwiebel),
Mmer Schweinetrögen,

Küchenausgnssen,
Drahtstiften , Schrauben , Ketten

>zu alleräußersten Preisen bei pünktlicher und reeller Bedienung.- E

^ 'o immer' äas Moment verkeei-enel llutcritr,

deilkimptt klurvk
4en Nanlll'euerlSMk-LppLrat

vir<I rs ivirksLM
UUvtckH »aä siciior

IViinimsx"
Lsiu Lolbsv , Lein SoklLuod , Lsiv Aso1lLM3wü8 . Lill
Sedls -g mit asm Lopksväs : l îZsodmssss llprlrt —

vrrksoä 14m rvsrt . Lis ksats (rv 14 Lloosteo ) über
20000 ^ pvLtLts Fvllvksrt a . in ävn letzten illonatev allein
80 Lsagiusss über xslösodts SrLoäs erkalten l kreis Ll. 32

kl. 40. Oie Lodlosssr Leiser kla^estät äes Kaisers
von Dslltsok1s .vä mit „ klivimax " ausgerüstet ! krospslrts
kostvvlos von äew ölinimax -Vert . Julias Krebs , XVilctdsrA

Nagold.
Wegen der am 26 . Juni d. I.

dem Hilfswärter Eitelbuß gegen¬
über gemachten beleidigenden Aeußer-
ungen leiste ich hiemit öffentlich

Abbitte.
Den 3 . August 1904.

t. Jakob Klenk.
Gesehen

Stadtschultheißenamt:
St .-V . Lenz.

Nagold.

Den Herren Ortsvorsteher empfehle zur Einquartierung

Ruartierlißen,Otrartrerbiltete,Nrmr1iervergutu «gs-
Uerzeichnijfe u. (Hnalier-Kescheiuigmrgerr.

6 . w . 2ai8SN.

8tunA6n ' s t? ntvnt-

ist und bleibt der beste. Fängt
lOOOde von Fliegen . Per Stück
10 nur bei
dlÄAOlck. Hol ». L.NNK.

Direkt bezogene, chemisch analy¬
sierte

sind in Flaschen zu billigsten Preisen
zu haben bei

LlNKV » NvIA,
Kolonial - u . Haushaltuugsgegenstde .,

Nagold (Württbg.)

Nagold.
Ein fleißiger , tüchtiger

Anecht
zu 2' Pferden und einigen Stück
Vieh nach auswärts gesucht.

Zu erfragen bei Carl Harr.

Ein anständ.

Mädchen
im Alter von 14 —16 Jahren wird
in Bälde gesucht von

Fr . Eteinle , Möbelschreinerei
Ebhausen.

üurgmine
„stoben-Nagoia"

6 Seiten und 8 Abbildg.
1v

Vorrätig in der
HV. Sk» i8ei ' ' 8edsu

Buchhandlung.

vLirkLLKmrA.
Für die vielen wohltuenden Beweise herz¬

licher Teilnahme bei dem Hinscheiden unsrer
unvergeßlichen Gattin , Pflegemutter , Schwester,
Schwägerin und Tante

?rau Caroline Aagner
F« 1b. HtNSlllttUUIIII

die wir in so reichem Maße erfahren durften , I
sagen wir unfern innigsten Dank . Besonders

danken wir für die trostreichen Worte am Grabe und die zahl¬
reiche Begleitung zur letzten Ruhestätte.

Die in tiefer Trauer Hinterbliebenen:
äsr OLtts : «kok.

äie ?üs§ötocktsr:

STTSSSSSAGSDK .E 'SSSSSTSSSSSDSSSSB DSSSSTSTSKSrIDDS S

«

XnF «» Ill.
Unter dem Namen

«^ 7̂ » st» ß. st»st» st» st» l
hat der Volksbildungsverein zu Wiesbaden eine Reihe von Schriften
der besteil deutschen und ausländischen Schriftsteller veröffentlicht.
Sie sollen den großen Volksmassen Anteil an den Schätzen unserer
Litteratur gewähren und durch eine gesunde geistige Nahrung das
offenbar vorhandene Lesebedürfnis des Volkes befriedigen.

D .e neuesten Nummern enthalten:

Nr . 45 : Kompert , Leopold , Gottes Annehmerin . 15
Nr . 46 : Spindlcr , Karl , der Hofzwerg . 15 Z
Nr . 47 : Ompteda , Gg . Freiherr v .. Der Major u. a . . . . 10 ^
Nr . 43 : Mehr , Melchior , Regine . 20

Die Sammlung wird fortgesetzt . ---- Verzeichnisse gratis . —

Vorrätig in der

S » SSSSSSSS » SSISSSSSSSSSS » SS » SSSSSSSSSS » SSSSS >SS » A

Nagold.
Ca . S Viertel

Kcrber
im Schrofen suche ich zu verpachten
oder zu verkaufen.

Carl Harr , Seifensieder.

Nagold.
2 Viertel

Haber
in der Hinteren Burg hat zu ver¬
pachten

Joh . Gg . Reichert , Orgeltreter.
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